
- 26 -

zahluncz von Einschädigungsbeträgen, gleichhohe Mi t te l so zu ver-
wenden, daß oil.' Fischerei ganz allgeiuein daraus Nutzen zieht. Daß
das sehr oft möglich ist, haben ebenfalls einige Beispiele der letzten
Zeit sehr eindringlich dargetan.

Daß die Technik aus der Vergangenheit gelernt hat uud ehrlich
bestrebt ist, begangene Fehler gutzumachen, zeigt sich allenthalben.

Es darf also erwartet werden, daß auch der Fischerei und ihren
Notwendigkeiten immer mehr "Rechnung getragen wird, wenn auf
beiden Zeiten der gute und unablässige Mi l le zu gemeinsamer Ar -
beit vorhanden ist nnd gegenseitiges Verstehen erstrebt wird. Nichts
fällt uns ohue öchweiß in den Ichoß.

Ein geologisches Naturdenkmal in der alteiszeitlichen
Moräne.

Von Dr. Gustav Götz in g er, Chefgeoloc,» der c,eolo^. Pnndcsnnstnlt, Wien.

I m Nahmen des Arbeitsbeschaffungsprogrammes der Bundes-
regierung fanden Heuer auch an der Bnndesstraße Wien —Salzburg
umfangreiche banliche "Maßnahmen statt; n. a. wurde zur Vermeidung
einer scharfen, überdies mit der darauf folgenden freien Übersetzung
der Westbahnlinie verbundenen Kurve zwischen Frankenmarkt und
dein östlich in der Nichtung gegen VöcklabruH gelegenen Mösendorf
die Vundesstraße ab Mösendorf direkt westlich in der Nichtung nach
Frankenmarkt verlängert. Dabei mußte eine bewaldete Hügelwelle
zwischen Vöcklabruck einerseits und dein zwischen Asten und Mö>eu-
dors nordwärts gerichteten Tale andererseits durchschnitten werden.

Der im Einschnitt geschaffene tiefe Aufschlug gewährt einen
ausgezeichneten Einblick in die geologische Zusammensetzung des
Hügellandes südlich der Vöckla. bitter reinein Verwitterungslehm,
der nach unten etwas Geschiebe enthält, folgen lehmige Geschiebclagen
und verfestigte Ichotter, darunter aber streicht im ganzen Aufschluß
eine sehr harte Nngelfluh (Konglomerat) durch, die gejvrengt werden
mußte. An der oberen Grenze der Nagelfluh fanden jich mehrere
Niesenblöcke von Kalk. Davon mißt einer ." m i?änge, ea. lV^ m
Höhe und I V2 m Breite. Es ist ein erratischer Block; er selbst zeigt
wohl keine Kritzer mehr, da er in der Verwitterungs-, bezw. Korro-
fionszone liegt, aber ein benachbarter kleinerer Block hat noch deut-
lich geschliffene Flächen und etwas Kritzer. Das ist ^ehr bedeutuugs-
ooll, da wie wir lehen werden, die die Blöcke führende Moräne der
A l t e i s ze i t angehört.

Die oberösterreichische Blmdesftrastenverwnltung. die den ötraßen-
bau durchführte, veranlagte in vollem Verständnis der wijjenschaft-
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lichen Bedeutung des Blockes seine weitere öchonung und auch meine
anläßlich der geologischen Begehungen im Hommes der Bauführung
vorgebrachten Vorschläge, den Block als geologisches Naturdenkmal
zu erklären, bleibend Zu erhalten und mit einer Inschrift Zu versehen,
fanden volle Beachtung.

Die wissenschaftliche Bedeutung dieses Aufschlusses ist
weitaus größer als man vielleicht annimmt, da der neue Fund für
eine wichtige und geradezu aktuelle Frage der Eiszeitchronologie,
bezw. der Gliederung des Eiszeitalters im Alpenvorlande eine ent-
scheidende Aufklärung ermöglicht. Es i>t Zunächst damit erwiesen, daß
das sonst wenig aufschlußreiche Hügelland gleich südlich der Vöckla
aus alteiszeitlichen, große erratijche Blöcke enthaltenden Moränen
besteht und zwar handelt es sich um die Moränen der M i n d e l -
eiszeit .

Auf dem Wege etwa vvn Mösendorf über 5 t . Georgen nach
Grt Attersee oder entlang der Trasse der Lokalbahn Vöcklamarkt^-
Attersee folgen, kulissenartig hintereinandergelagert, immer jüngere
Moränenwälle des Eiszeitalters; die jüngsten Zeigen die frischesten
kuppigen Formen in mehreren Wällen zwischen ö t . Georgen und
Palmjtorf; es jind dies die Endmoränen der jüngsten oder Wurm-
Eiszeit. Etwas mehr abgeflacht, mehr abgeböscht und daher älter sind
die Moränenwälle der vorletzten oder Niß-Eiszeit, welche die Kulisse
um Hipping-^ Walsberg einnehmen; außerordentlich stark verflacht,
sehr stark lehmig verwittert und daher noch älter sind die Moränen-
wälle, die nordwärts bis zum Vöcklatale vorgebaut sind — die
Moränen der Mindel-Eiszeit.

Diese Moränen gehen über in die sog. Deckenschotter, alte
breite 5chotterfluren, wie sie Z. B . südlich von Wels in der Traun-
Enns-Platte ausgebildet sind. Vereinzelte, mit Eiszeitfragen be-
schäftigte Naturforscher haben nun in den jüngsten fahren den Ver-
such unternommen, diese Deckenschotter in eine dem Guartär voran-
gegangene Periode, das PlioZän, zu stellen und haben sogar auf Grund
von moränenähnlichen Bildungen oon pliozänen Eiszeiten gesprochen.
Wenngleich die prinzipielle Möglichkeit von pliozänen Eiszeiten
nicht geleugnet werden soll, so sind die Altmoränen von Mösendorf,
die in Deckenschotter übergehen, unmöglich ins Pliozän zu versehen.
Denn einerseits ist die Verschweißung der Mindel - und Niß-Moränen
hier eine innige und es liegt im Naume südlich der Vöckla eine
schalenförmige Aufeinnnderlagerung der verschiedenalten Moränen
vor, andererseits besteht Zwischen dem PlioZän und dem Guartär,
bezw. zwischen den betreffenden öchotterterrassen stets ein großer
Hiatus entsprechend dem groften Ieit intervall, das sich in der stärke-
ren und tieferen Talbildung geltend macht.
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5o veranlaßt mich gerade die Lagerung der Mindelmoränen
südlich vom Vöcklatale nahe den Niß-Altmoränen, auch die erstehen
zur quartären Eiszeit Zu rechnen und nicht Zwischen den Niß- und
N^indel-Altmoränen einen so großen öchnitt zu ziehen, wie er sonst
zwischen dein Guartär und dein Pliozän gemacht wird.

Der große Kalkblock hat jedenfalls einen weiten Weg mit dem
eiszeitlichen Gletschereis zurückgelegt. Aus den Kalknlpen stammend,
ist er vom quartären Tranngletscher verflößt. Dieser überfiel zwischen
Wolfgang- und Älondsee den nur 600 m hohen 5>altel westlich des
5chafberges nach Norden, um sich über dem Mondseegebiete in
mehrere Gletscherarme zu teilen, wovon der eine über den Attersee
seinen Verlauf nahm nnd, die l̂li,schzone durchbrechend, im Vorlande
an der Vöckla endete.

Naturschutz und öchule.)
Anregungen für den Unterricht im Monate Feber.?)

I. Erinnerung und Ermahnung der öchuljugend.
Gbsorge um das Vogelfutterhaus! Bewahrung der winterlichen

Natur vor Verunzierung durch weggeworfene Abfälle (Papier, 5ta-
niol, Grangenschalen) und Aufforderung zum Vergraben solcher
Dinge im öchnee, unter Baumwurzeln u. a. Nicht die uuter der
Wintersnot leideî den, oft geschwächten Tiere Hetzen (Nehe, Haseî ,
Eichkähchen)! Veiin Iliifahren nicht Waldlnilturen befahren (Ge-
fahr des Knickens von Setzlingen!) Wildfütterungeplätze wegen der
5törnng des >ich dort oder in der Nähe aufhaltenden Wildes meiden!
Wildernde, in Feld und Wald, aber auch Park herumstöbernde
Hunde und Hauskatzen verscheuchen! Früh erblühende Vlumen
(5chneerosen, Schneeglöckchen) und Zweige (Weiden, Haselnuß) nicht
pslücken!

II. Pelzl i leidung und 'Naturschutz.
Beispiel eines ötundenbildes, das sich für deil Normal- und

') Mitarbeit von ^ohrorn, wie jedes Erziehers, wirl> rwn der
wärmste>,5 begrüßt.

"> 1.lm allfälticien Mi>Hoerstcindnissen über Heft I dc<5 l. ^q.
ciibt die 5eb.iftleilnn^ begannt, dli5 ledic,ti>,l) für ^bschn.it! ! ! I , d, i.
lind 5chädlichl:eit" Herr Hanptschullehrer Franz langer, Metl« als Ani^r zeichnete,
während die Abschnitte I. »nd ! I . <der P>f,riff „^lalurdrnlüNlil" nnd >eine Vehand-
lung iin Unterricht) wie alle bisher erschienenen nbria,en Ä,nre^nnc,e>! von unserem
)^i!arbeitrr für die Rubrik „2Ia!nrschlch nnd schule" Herrn Dr. !.o!l)ar Machurn,
Üainmten.
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